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ringen, daß die Natur neu als Gottes Schöpfung respektiert werde. Es
heißt, daß wir den Völkern, auf deren Kosten wir selber wohlhabend,
wohllebend geworden sind, ganz neu zukommen lassen, was ihnen als
Gliedern der einen Menschheitsfamilie Gottes gehört. So wird der
Friede zu einer Aufgabe so weit und groß wie das Menschheitswerk
Gottes selber. Gott allein kann sie zum Ziel führen.

Eine zweite Feststellung bezieht sioh auf den Weg zu diesem
umfassenden Weltfrieden Gottes. «Jésus-Christ est dans l'agonie jusqu' à
la fin du monde» (Pascal). Wenn Jesu Kampf und Leiden mit dem
Ostertag nicht aufhört, sondern in neuer Weise weitergeht, so können
auch wir, wenn wir seinen Weg mitgehen, nicht verschont bleiben. Wir
denken an die ungeheuren Opfer, welche die Kämpfer für Freiheit und
Frieden in vielen Ländern bringen. An die Opfer, welche diejenigen
unter uns auf sich nehmen, die sich dem Militärdienst verweigern. Das
Wort «Opfer» soll uns nicht schrecken. Es meint den Verzicht auf die
Ruhe des Bürgers, die Bereitschaft, den Preis zu zahlen, den die Nachfolge

Christi so oder so fordert. Solches «Opfer» bringt mit dem Verlust

auch einen neuen Gewinn, mit dem Schmerz auch eine neue Freude.
Teilhabe am Kampf und Leiden Christi — «à l'agonie du Christ» —
schließt Teilhabe an seiner Freude, seiner Auferstehungsgewißheit,
seiner ewigen Zukunft mit ein. Wir bitten Gott darum, daß er uns
frei mache, wie dem «Kaiser» so auch der modernen Konsumgesellschaft,

die alles billig haben will, die blinde Gefolgschaft zu verweigern!
(Predigt im Basler Bittgottesdienst vom 11. Dezember 1981)

Christen und Gewalt

Zwei Stellungnahmen, zitiert im Hinblick auf den nächsten Beilrag

«Jede Revolution — ausgenommen im Fall der eindeutigen und lange
dauernden Gewaltherrschaft, welche die Grundrechte der Person schwer
verletzt und dem Gemeinwohl des Landes gefährlich schadet — zeugt neues
Unrecht, bringt neue Störungen des Gleichgewichts mit sich, ruft neue

Zerrüttung hervor» (Paul VI., Populorum progressio, Nr. 31).
«Wo (in der Dritten Welt) kleine Elitegruppen die Macht auf Kosten der
Wohlfahrt der Mehrheit ausüben, sollte eine politische Veränderung mit
dem Ziel einer gerechteren Ordnung von den Christen so schnell wie
möglich tatkräftig gefördert und unterstützt werden. In den Fällen, in denen
solche Veränderungen notwendig sind, kann die Anwendung revolutionärer
Methoden durch die Christen — worunter der gewaltsame Sturz einer
bestehenden politischen Ordnung verstanden wird — nicht a priori
ausgeschlossen werden. Denn in derartigen Fällen kann es sich sehr wohl darum
handeln, daß die Anwendung von Gewaltmaßnahmen der einzige Ausweg
für diejenigen ist, die eine Fortdauer der ungeheuer großen Gewaltanwendung

vermeiden wollen, die in der bestehenden Ordnung beschlossen liegt»
(ÖRK [Hg.], Dokumente der Weltkonferenz für Kirche und Gesellschaft,

Stuttgart 1967, S. 196).
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